
RADIKALE MU.  IMORGANISA TIONEN AGYPTEN

UÜoOn etier Heine

Dıiıe etzten vier Wochen der Regijerungs- und Lebenszeit des agyptischen
Präsıdenten AÄNWAR AS:-SADAT gekennzeichnet VO: seinem Versuch,
uUrc ıne groß angelegte Verhaftungsaktion die innenpolitischen Gegner
des Regiımes auszuschalten. Waren uch persönliche Gegner des Präsiden:-
ten und Mitgheder linker rupplerungen, richtete sıch die Welle der
Festnahmen doch ın Eerster Linie eınıge koptische Christen und
adıkale muslımısche Bewegungen. Dıese relig1ös orlıentlierten, der Mehr:
zahl Jüngeren Personen machten die überwiegende Zahl der Verhafteten AUS.
Nach AS-SADATS eigenen Angaben WAar bei 1 194 der 1527 Festgenommenen
deren adıkale relig1iöse Aktivıtäten der Grund der Verhaftung.’

nNnfter den verhafteten radıkalen Muslimen rechnete AS-SADAT 467 Personen
der schon trüher ekannt gewordenen Gruppe at-Takfır wa-L-Hidira (Reue und
Abbruch der Beziehungen A die UrC. Entführungen und Bombenanschlä-
SC seıt dem Junı 1977 VO: sıch reden emacht hatte.* Daneben
AS-SADAT noch 225 Personen, die anderen extremistischen islamischen Organı-
satıonen zugezählt wurden.)® Durch diesen Hınweıils wurde deutlich,

die relhig1ös motivlierte Opposıtion Ägypt61'l Aaus mehreren Gruppierun
SCIl bestand, die offenbar unterschiedliche Vorstellungen hatten. Um welche
Organısationen iIm einzelnen ging, klärte sıch, als das ägytische Nachrich:
tenmagazın al- Musawwar Die Mlustrierte) eiıner Artikelserie ım Januar und
Februar 1989 aufzeigte, wıieviele verschiedene Gruppen siıch handelte
Neben at-Takfır wa-L-Hidira führte INa  — die Gruppen Amırt bi-L-Ma-rüf wa-l-Nahy
“an al-Munkar Das Gute befehlen und das Schlechte verbieten),* al-Diihad Der
Glaubenskrieg)‘ und die Gruppe Tawaqguf Tabayyun Halt und Erklärung)‘
auf. Eiıne zweıte Artikelserie VO: bıs Julı 1989 annte zusätzlich noch
folgende Gruppen al-Djma“iya ash-shar“iya (Gesetzesgemeinschaft) und iıne
Gruppe mıt dem Namen al-Qutbiyun Die Anhänger des utb).* Von allen
diesen Gruppen, bel denen eın wWw1e uch immer verstandener Islam das Motiıv

radikalen politischen Aktionen ıst, muß iıne Gemeinschaft unterschieden
werden. Es handelt sıch eINE Veremigung mıt dem Namen al-Farmäwiya,
die sıch jede Form VO:  — politischem Aktivismus richtet. Dennoch
erfaßte der Strudel der Verhaftungswelle uch ıhre Mitglieder WI1IEC die der
polıtıschen islamischen Gruppen
uf regung des ägyptschen Innenmimmisters General HASAN ABÜ BASHA

anden ım Junı 1989 Diskussionen zwıschen den verschiedenen Gefängnis-
SC  a! konzentrierten Mitghedern der aufgezählten Organisationen und einıgen
der bedeutendsten Persönlichkeiten des islamischen relig1ösen Lebens bis hin
ZU. Rektor der Azhar-Hochschule Dıeser Memmungsaustausch erbrachte
bis einem gewıssen Autfschluß über die Vorstellungen der einzelnen
Gruppen über die des Islam der agyptischen Gesellschaft. Man muß
sıch jedoch bewußt sEeE1N, diese Diskussionen unte der Kontrolle der
aägyptischen Sıcherheitsbehörden standen und einıge der inhaftier-
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ten TEa och keine Vertahren eröffnet worden Sıe verhielten
sıch ihren Ausführungen verständlicherweise sehr vorsichtig.

Dıiese Diskussionen hatten ım übrigen iınen Vorläuter. In der Zeıt zwıschen
Dezember 1977 bis Aprıl 1978 fand der alıroer Tageszeıtung al-ARhbär Die
Nachrichten) iIne Auseinandersetzung die gerade durchgeführten terror1:-
stischen Aktiviıtäiäten der Gruppe at-Takfır wa-i-Hidjira amals gyıng VOT

allem die rage nach den Ursachen, dıe dazu führten, Junge Männer
und Frauen, die den Islam TNSL nähmen, die Irre gehen können. Ergebnis
der Kontroverse Walr der damalige Staatssekretär für die Azhar-Schulen,
Dr. cABD AÄL-MUN’IM NIMR den Vorschlag machte, die hrinhalte der Azhar
revıdieren. Er SEIztE diesem Zweck eINE Retormkomission e1N, die die
ehrpläne der Azhar-Hochschule und der ihr angegliederten Priıimar- und
Sekundarschulen 1Im Lanı  C überprüfen sollte  10 Dıe amalige Diskussion
hatte darunter gelitten, daß die Teilnehmer eın Intomationsdeftizit hinsiıchtlich
der relig1ösen Vorstellungen der Terrorıisten hatten. So entwickelte sich ine
Auseinandersetzung, die Thema vorbeiging. Möglicherweise Erinnerun

die damaligen Fehler begannen dıe Diskussionen 1 Junı 989 mıt den
manchmal t[waAas mühsamen Versuchen der ad-Din wa-L-Tagafa al-Islamiya
(Männer der Religion und der islamischen Kultur), die Posıtiıonen ihrer
verhafteten Gegenüber Tkunden.

Dabe!1 erga sıch eLiwa folgendes Bild Alle Inhaftierten übten Kritik
öffentlichen Leben in Ägypt(?l'l. Überall fanden S1E Erscheinungsformen des
täglıchen Lebens, die nach ihrer Ansıcht als verwertflich bezeichnen sınd
Als Beispiel wurde häufig die Art des Auftftretens VO' Frauen der
Offentlichkeit genannt‚ wobel uch das Verhalten VO Studentinnen den
UniLnversititen kritisiert wurde. Vehemente Angriffe richtete die
Massenmedien. Fernsehsendungen W1E die amerikanısche Fortsetzungeser1e
as stufte als den islamıschen Moralvorstellungen zuwiderlaufende
und diese verderbene Sche  liıchkeiten Ce1Nn. Dıe bewirkten moralıschen
Verfallserscheinungen machten dem jJungen Muslim fast unmöglıch, eın
anständiges muslimiısches Mädchen ZU  —_ Heirat finden Man tellte aber
auch mıt Bedauern fest, Radıo, Tageszeıtungen un! Zeitschriften weıt
mehr über lokale un regionale Sportereignisse W1EC Fußballspiele
berichteten als über relıg1öse Fragen oder Vorgänge Aaus anderen islamıschen
Ländern.‘!! Im übrigen wlesen viele internıerte Mitglieder VO!] relıg1ösen
Organısationen den verschiedenen Diskussionen auf dıe oftensichtlichen
Unvereinbarkeiten der gesellschaftlichen Verhältnisse mıt den Vorschriften
des Islam hın, wobe!l S1C die Bereiche und Wirtschaft besonders
betonten. Sıe bedauerten dıe Inkosequenz, mıt der den VETSANSCHECH
ahren VO: den Verantwortlichen gehande: worden sSE1.  12 Nur gegenüber
einer politischen ührung, die dıe ausreichende Autorıiıtät un den Wiıllen
habe, den guten Sıtten wıeder den Platz geben, der ihnen ın ınem
iıslamiıschen aal zukäme und die dafür SOTSC, das iıslamısche Recht
wıeder voll ZUL € komme, könnten S1C ın jeder Hınsıcht loyal se1ın.
Solange dies aber nıcht der Fall SEIL, kämen S1E sıch In Ägypt€l'l VOI, als seılen
S1E ın der Fremde.'®
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Dıe Krıitik blieb nıcht auf die sozialen un: ökonomischen Verhältnisse
eschränkt, sondern richtete sıch, WEECNN uch verklausuliert und ausgespro-
hen höflich vorgetragen, die Azhar-Hochschule. Zunächst wurde
darauf hingewiesen, daß die Gelehrten dieser bedeutendsten theologischen
Hochschule des sunnıtischen Islam viel wenig Einfluß auf die oliıtık der
ägyptischen Regierungen ausgeübt hätten. Es MUSSE doch gerade die
der Azhar seın, immer wıeder auf die Verfehlungen iıner Politik hinzuweisen,
dıe nıcht muıt den moralıschen Prinzıpien des Islam übereinstimme. Davon
ausgehen wurde Krıtik den Lehrinhalten VOT em der theologischen
Studiengänge'“ geübt, In der sıch manches findet, W as schon irüher VO  .
Krıtikern der Azhar vorgeworfen worden WAaTrT. Genannt wurde VOT em
der Bereich des Figh (Gesetzeswissenschaft des Islam). Hıer würden Kompen-
dien und extfe für den Unterricht benutzt, dıie häufig Zu schwierig tür die
Studenten selen und denen VOTI em jeder ezug den realen Lebensum :
ständen der Studenten und ihrer mgebung Da könnten auch die
wenıgen iInwelse der Lehrenden nıcht 1el ausrichten.!®

Faßt die Kritik, dıie eäußert wurde, ZUSaMIMINCN, läßt siıch teststellen,
S1C sıch alle Bereiche der ägyptischen Gesellschaft wendet un!

diese als unıslamiısch ablehnt, wobe!i auch anerkannte, Ja verehrte nstıtu-
tionen WI1E die Azhar nıcht geschont werden. Wenn I1a  H die Umstände
bedenkt, unfer denen diese Kritik deutlich emacht wurde, dart 11124  — die
Schwelle des Unbehagens der Mitgheder der radıkalen muslimischen Grup
PCH den aägyptischen Verhältnissen siıcher noch höher ZEN; als das
den Dıskussionen A Ausdruck gebracht wurde.

Diıe Konsequenzen, dıe dıe musliımıschen Aktivitäten Aaus der Analyse ihrer
Sıcht der Verhältnisse der Azhar und wahrscheinlich auch
iıslamiıschen rehgiösen Establishment SCZOHCH aben, kan 11UT als fundamen:-
talistisch bezeichnet werden. Ihr olhttisches WIEC relig1öses ea ist und bleibt
der durch den VO:  — .Ott inspırıerten Propheten geleitete aal VO:  - Medina.
Daher sınd für ihre Beurteiulung der gegenwärtigen re£igiösen, politischen,
gesellschaftlichen und ökonomischen Verhältnisse Agypten WI1€E der
sonstigen islamischen Welt 11UT dıe Krıterien maßgeblich, die hnen der Koran
als die unnachahmliche Offenbarung (Gottes arabıscher Sprache und das
elebte Vorbild des Propheten die Han  8 1bt, wWw1e 1n den kanonischen
Hadıth-Sammlungen zusammengestellt worden 1St. Dıe beiden anderen Quellen des islamiıschen Rechs, der Analogieschluß (Qiyas 17 und der Konsensus
(Idjma“)'® wurden diesen Diskussionen War nıcht ausdrüclich abgelehnt,ber VO  - Seiten der islamıschen Radıkalen auch nıcht ausdrücklich genannt. ””
Mıt dieser Reduzierung der islamischen Rechtsquellen auf die beiden altesten
machen S1E zugleic deutlich, S1E die Ergebnisse der rechtlichen Entwick-
lung mıt Hilfe des Konsensus und des Analogieschlusses für nıcht notwendighalten. Wenn die rechtlıchen Verhältnisse des Staates VO: Medina VO: der

islamıschen Welt als deal angesehen werden, welche otwendig-keit besteht dann, relig1ösen Gesichtspunkten LEUEC Rechtsquellen zu
erschheisen lautet hre Frage.
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Aus ihrer yse ziehen die Mitgheder dieser muslıimıschen UOrganısatıo-
NC  $ alle dieselben Konsequenzen, W C uch deren Realıisıerung CHMNSC
Unterschiede autweist. Sıe beschreiben das heutige Agypten als unisla-
mischen taa! Es gehört 11U: aber den relig1ös-polhitischen Ordnungsvor-
stellungen des gesa.mten Islam un! nıcht 11UT:E 1Ner Handvoll Extremuisten

der Islam als Religion und als ult 11UT NC staatlıchen Organısa
tionsmodell vorstellbar ISL, „das sıch g3112 der göttlichen Rechtleitung unter
worten hat. Nur als loyale Mitglieder 11165 theokratischen islamiıschen
Gememwesens können die Muslime den chöpfer verehren . Wenn
Agypten nıcht dieser theokratische f ISE, dann muß 111a ıhn verlassen,
WIC der Prophet Muhammad das heidnische Mekka verlassen hat. Man muß
als wahrer Muslım die Hidjra auf sıch nehmen 21 In Konsequenz
en sıch die Mitgheder der größten extremiıstischen Gruppe at-Takfır
wa-l} Hidjra teilweise Wüstengebiete zurückgezogen und versucht fern VO

allem, W ds MMIL dem unıslamiıischen aa gypten {un hat 1116 iıdeale
islamiısche Gemeinschatt autzubauen 22 Im übrigen 1St dies Verhalten nıcht
einmalıg der LIEUCIECNMN Geschichte der islamischen Welt Auch der
Bewegung des Gründers des saudı arabischen Königshauses, Ihn Saud spielte
der der Hidjra C111 edeutsame Rolle 238

Aus der Hidjra ergibt sıch dan: wıeder ach dem Vorbild des Propheten
auch die A Kampf die Ungläubigen. Ungläubige sınd aber

alle JENC, die die 107a nıcht miıtvollzogen eH Gegen S1IC muß der
Glaubens.  Gg (Djihad) geführt werden. 24

Dıe fundamentalistisch ausgerichteten Gruppen sınd hıerarchisch
Diıese Hıerarchie wurde auch der Hafrt beibehalten DIie Führer

werden als A mır scl al Mu minin), Beherrscher der Gläubigen der
Gruppe Amr hi Ma rüf, oder gleich als Kalıt bei at A Hidira bezeich
net Diesem Gruppenoberhaupt 1St absoluter Gehorsam eisten Er NımMmML
den Treueeid (Bai-a)*® In CHNSCHL Fällen soll die Ba C111

notwendige rehgı1öse Pflicht SC1HI Wer stirbt ohne den Treuee1i1d geleistet
aben, stirbt als Heide “°’'7

emensam 1St den radıkalen Musliımgruppen auch das jJugendliche Alter
der Mitglieder In der überwiegenden eNrza sınd S1C bıs a  re alt.
ast alle en C111 akademische Ausbildung abgeschlossen Oder befinden
sıch noch Studium Auffällig 1SE der hohe Anteıl VOIl Ingenieuren,
Medizinern und Naturwissenschaftlern unter ihnen 28 Alle hatten während
ihres Studiums starkes Interesse relhg1ösen Fragen gEZEIT, sıch mıt
diesen aber mehr oder WECINSCT beschäftigt Dıiese unprofessionelle
Beschäftigung MmMi1tL iıhrer Religion erklärt ohl ZU eıl die Hilflosigkeit der

Männer den Diskussionen mML den Vertretern der Azhar, denen
ihnen U1l andere Mal ihre enNnlende Kenntnis der Zusammenhänge VOoNn
Koranversen und Traditionen nachgewiesen wurde.

Dıe große Übereinstimmung der Gedanken und Vorstellungen der VETI -
schiedenen ral  en Muslimorganisationen sıch der politischen
Praxıs erdings nıcht fort Mitglieder der Tuppe al )iihad die sıch VONN

at-Takfır zwa-l Hidjira abgespalten hatten, beklagen dıe diktatorischen Verhal
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tensweısen des Kalitfen dieser Gruppe, des früheren Landwirtschaftsinge-
nıeuUETS SHUKRI AHMAD MUSTAFA. 1€eS kam besonders in seiner Neıigung jeden
Gegner, uch erhalb der Organısatıon, ZU Ungläubigen erklären un
möglıchst liquidieren, ZU) Ausdruck.“*?

Dıe Tuppe Amr bi-L-Marü versuchte, durch Einfluß und ruck auf
Regierungskreise, EINE Veränderung der Verhältnisse ihrem Sınn
erreichen, sah das Hidjra-Moment also wenıger adıkal Es besteht jedoch
uımiındest der Verdacht, VO cdieser Gruppe die interrelig1ösen Auseman:-
dersetzungen des SOommMerSs 1981 Kaıro und Asyut ausgiıngen, die als Yiihad
interpretiert wurden.“

Dıe Diskussion zwischen den Männern der Azhar und den radıkalen
Muslimen wurde besonders IntenNsS1LV die rage der Bedeutung VO'  —

KOonsensus und Analogieschluß für das islamiısche Recht geführt. Gegen die
Ablehnung dieser beiden Rechtsquellen brachten die Religionsgelehrten
folgendes Argument VOTI: Der Koranvers: ‚Im Bericht über S1C die
Gesandten) 1eg! TWA eın Grund ZUMm achdenken für diejenıgen, die
Verstand en. Und ist keine Geschichte, die AUS der uft gegriffen ware.
(Es 1St) jielmehr eiNnEe Bestätigung dessen, W as Offenbarung) VOI ıhm da
WAal, und alles (ıim einzelnen) auseinander EINE Rechtleitung und

e ®Barmherzigkeit für Cute:; die lauben welst auf die Möglichkeit des
Analogieschlusses hın „Das wichtige €1 1St, der Koran VO  . den
Propheten spricht und ıhre Berichte ınem Beispiel macht. ES 1st aber nıcht
möglıch, nach einem Beispiel sucht, WEl siıch daraus nıcht eın
utzen ergibt. ESs ergı sıch ber kein utzen, WE WIT nıcht
Angelegenheıten und Umstände muıt den Umständen der Völker, dıe VOI u1ls

WE  5 vergleichen,” Prof. Dr. at-Tayyi an-Nadjdjär, der Rektor der
Azhar.**

Dıe Argumentatıon 1Im eZug auf den Konsensus laßt auch verbal das
Überlegenheitsgefühl der anner der Azhar deutlich werden. Dr. Müuüsda
Läshin, Proftessor Hr Korankommentierung der Azhar, „Wır
as Ja nıcht, der Konsensus sSC1 die Übernahme der Ansıcht eines nomadı-
sierenden Hırten, der die SaANZC Zeıt hınter seinem amel herzieht. Neın, der
KOnsensus, den geht, 1st der Konsensus der Gelehrten (ahl al-  ilm
ahl ar-Tray). Dabe1i ist nıcht nötıg, die Muslime 100 Y% ıner Ansıcht
übereinstiımmen, sondern genugt, WC) Y% der Gelehrten iner Meı
NUNS sınd un! die restlichen % nıcht Widerspruch einlegen, den
Konsensus einem echtlich gesicherten machen Der Konsensus, den
WIT memınen, stuützt sich auf den Koran und das Beispiel des Propheten.
Wenn WITr also iınem Konsensus über eine Angelegenheit gekommen sind,
und dann kommt einer VO uch und Ist anderer Ansıicht, sollen WIT dann die
Ansıcht des ınen akzeptieren der die der Mehrheit?“

Die Vertreter des ofhziellen Islam machten überhaupt ımmer wıeder deutlıich,
S1C sind, die die notwendigen Kenntnisse und Methoden ZU)an:mıt

den Fragen der Religion en Man gehe doch schließlich Fragen der
Gesundcheit ZU ArTzt, anderen Fragen einem entsprechenden Spezılalısten,
WAaTruUuml dann nıcht diesen Fragen den Männern der Azhar”?“*
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DiLie Diskussion, die noch zahlreiche elıtere Themen ehandelte, endete
mıiıt der Versicherung der ihr beteiligten Internijerten, verstärkt den Rat
der Ridjal In suchen Es bleibt abzuwarten ob dıie Geduld der Azharıs
uch weıterhin ausreicht sıch den Fragen der muslımıschen alen
tellen und ihnen antworfen

Irotz wıiederholter Aufforderungen hatte sıch C121 Truppe VO Internijer:-
ten nıcht den Diskussionen beteügp. Es WAar dıe Gruppe al--Farmawiya.
uch ihre Miıtglieder gehen VO der Überzeugung AQus, die ägypusche
selilschafit nıcht ıslamısch SC beziehen ı diese Feststellung aber auch dıe
verschiedenen radikalen Muslimgruppierungen C111 Das wiıird ele: uUrC.
die Tatsache, S1IC uch der Hafrt Jeden Kontakt mML den Mitgliedern
anderer Gruppen vermeıden suchten und sıch WCIgCI‘[CI'I MTL anderen
Häftlingen gmm beten Als Vorbeter akzeptierten S1C LUr den
Gründer ihrer Gemeinschaft Da dieser sıch nıcht be1 ihnen Haft befand
verzichteten S1C auf das Gemeinschaftsgebet MUSawwar ıtiert C1M ıtglie
der Farmäwıya cheich Ar FARMAWI 1St Gelehrter der höchstes Wıssen
m alawı) VO' (Gott 1SE hoch und rhaben besitzt Gott der Herr der
Welten, 1SL der Ursprung des Wiıssens ET hat cheich AL-FARMA Wıssen und
Einsicht gesche: Se1in Zie] 1St dıe Aufhebung der Mühen scl weltliche
Dinge und die eremn1ıgung IL (Gott MI5 Frömmigkeit Gebet Fasten und
das geduldige Ertragen VO: Schicksalsschlägen und die Irennung von der
Welt: damiıt allein dıe Gottesverehrung möglıch ı Er 1ST C1M rechtschaffener
Mann, der die Herzen vieler anzıceht DiIie Farmawıya 1St weder C111 Verenmni
SUNg, noch Orden der C111 Gemeininschaft Wır dienen Gott lediglich
dem Rahmen, den das relig1öse Recht vorschreibt und weichen davon nıcht
ab Das ErZUrNL die anderen Unsere Brüder den anderen Gemeinschaften
wünschen, daß WIT mMıiıt ihnen das Gebet verrichten Aber
ihnen 1ST keiner der für die Stellung 111658 Imam geagnet WAaTrTe Wıe kan iıch
denn hiınter NCN Mann beten, der, wWwEenn das Gebet beendet hat sich

weltlichen ıngen zuwendet und beginnt mıiıt SC111CEI11 Freunden
scherzen und lachen und €1 vergißt welche Pflichten ıhm
Religion auferlegt? Wıe kann ich denn hinter 1NeM Mann beten,
dessen Haltung 11UT SC111 art iıslamısch 1St und der VO  - den ıngen
Religion nıcht mehr weiß als INa ZU Betehlshaber (amir) über C]

Gruppe emacht hat und der Befehlshaber 1St dem gehorcht?
Diese Gemeinschaften sınd doch sehr weIıtL VO: der Religion entfernt und die
inen erklären die anderen für Ungläubige Dabeı verbringen S1C den
TOLtLEL iıhrer Zeıt mi1t Scherzen und Ibernheiten Sı1e lauben die
Notwendigkeit der Veränderung der T'  ung des Staates urc Gewalt

die Herrschaft kommen Wır dagegen arbeiten als ruppe schon se1tL
9928 und unNnseTr Ziel 1ST Gott allein Wenn dıe RegJjerung vorgeht
nehmen WIT das hın Wır erklären die ägyptsche Gesellschaft nıcht für
ungläubig Wır siınd davon überzeugt, WIT u1ls selbst bessern INuUusSsenN und
WIT sınd sicher jeder für das ZU!T Rechenschaft SCZOSCH WIT! W as

getlan hat
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€  er VO)]  — uns ist für sıch selber verantwortlich. Wır erstreben die uhrung
eines höheren Lebens weıt WCS VO) den Strömungen des irdischen Lebens

uln1ls herum. arum behaupten die anderen VO!]  — Uls, WILr selen versteinert
und erklären und UnNsCICHI cheich Ungläubigen Dıe Behauptung
der Gegenseıte, die Farmawıya sSE1 nıcht islamıisch, wurde VO: ihrem Sprecher

interpretiert: „Da ist das Thema des Amtes des Vorbeters. Wır lauben,
der Imam en Vorbild sSC1nNn sollte. Wır können nıcht hıinter iınem Mann

beten, dessen Lebensweise WIT nicht ıllıgen. Sıe verlangen VOI UIls, WITr
hinter ihnen beten dem, W das bel1 ihnen siıchtbar 1st Verworrenheit
und Hinwendung den Dıngen dieser Welt und dem Fehlen des notwendi-
SCn Ernstes bei der Verehrung Gottes FEın weıterer Punkt 1St, S1E die
Notwendigkeit der Veränderung der Ordnung des Staates durch Gewalt
lauben. Wır lehnen das ab Wır ehnen die Anwendung VO: Waffengewalt
ab und halten unls dıe Prinzıpien U11lSC1CS cheich, nämlich, die
Veränderung AuUsS UuNSCICIN Inneren kommen muß, AUS u1ls selbst. Und S1C
CINNEN deshalb Ungläubige. Sıe en ihre Kampfheder, die S$1Ce E
HE:  — und sportliche Übungen WI1IEC Karate. Sıe verrichten das Gebet kurz,
während WITr uUu1lSs nach dem Vorbild des Propheten riıchten, das S1C blehnen.
Sıe gebrauchen für das Gebet L11ULTr Mınuten und dann konzentrieren S1e
sıch für eINE Stunde darauf, den Staat und die Gesellschaft verdammen.“

Angesprochen auf den Vorwurf, die Farmawıya nNne ab arbeıiten,
tellte der Sprecher test, alle Mitghieder der Gemeinschaft arbeıiteten,
WCI111 S1C dazu der Lage selen. Wichtiger SC1 allerdings die Gottesvereh:-
runNn: die auf Grund VO: Arbeit nıcht vernachlässigt werden dürte.

Dıie Farmawıya hat och einıge spezielle Forderungen ihre Mitglieder.
Sıe dürfen 1Im Krankheitsfall keinen Yzt aufsuchen und keine Arzneıen
anwenden; denn Gott se1 der einzıge Heiler (ash-Shäfi). Im übrigen selen
eigentlic die Krankenhäuser, die die Menschen krank machten.

Ihren tandpunkt hinsichtlich der Kindererziehung beschreiben SIE WI1E
olgt „Lernen ist U1llSCICI Ansıcht ach eINE Pflicht für jeden Muslim und
jeder Muslimin. Wenn ber eın Mädchen das Haus verläßt, ZUI1: Schule
gehen, dann kommt mıt ungen IN1MMNENMN un! das hrt unweigerlich
Problemen. Daher en WIT das ab Wır en auch Einwände die
Bildungseinrichtungen selber. Erstens g1ibt keine vorbildlichen Lehrer. Ich
persö:  C lasse er memıne Kinder nicht ın der Schule unterrichten,
sondern mache das selber. Das 1st allerdings meıne persönliıche Haltung und
keine Lehre uUunNseCICeS Scheichs. Wır sınd allerdings der Meınung, der
Mensch nıcht unbedingt ın Chemie, Trigonometrie oder pOT! unterichtet
werden muß. Für unbedingt notwendig halten WITr L1UI die Unterrichtung 1ImM
Koran und Hadıth al-Kitab wa-l-Hikma. Es ist dem Muslim erlaubt, WAa:
VO:  — diesen Wissenschaften (Chemie etc.) lernen. ES 1st aber nıcht seine
Pflicht.“

Selbstverständlich ist für dıe Farmawıya der Koran das wichtigste Zeugnıis
(Gottes und Hauptquelle des islamischen Rechts. Wıe für alle Sunnıten sınd
uch für S1E die kanonischen Hadıth-Sammlungen weıtere Rechtsquelle und
dokumentieren die vorbildiche Lebensführung des Propheten Muhammad.
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Sıe halten aber nıcht alle gemeıin akzeptierten Traditionen fr relevant,
sondern scheiden für sıch all diejenigen dQUus, die uUrC dıie Lieblingsfrau des
Propheten cA’isha oder durch eINnE andere seiner Frauen überlhiefert worden
sınd. Der Prophet hat nach Ansıcht der Farmawıya der Menschheit den
Islam als ine ollkommene Religion gebracht. Es ist er nıcht nötıg,
einzelne Aspekte des rehgıösen Lebens vermiuttels schwacher Frauen weıter
ausgeführt oder Sal bestimmt werden mußten. Nur diejenigen Tradıitionen,
die uUrc Männer weitergegeben worden sind, sSınd für dıe Lebensführung
gläubiger Muslime VO' Bedeutung. Dıe Mitglieder der Farmawıya unterschei-
den sıch auch durch ihre Kleidung VOIN den übrigen Inhaftierten. Ihre
Kopfbedeckung besteht AuUSs kleinen farbigen Käppchen, die eın uch
entweder Form eines Turbans Oder WI1IE eın Kopftuch geschlungen wird.
Dazu trag cn S1C bıs über die Knöchel reichende nachthemdartige Gewänder
mıt langen Armeln ohne Gürtel. den Füßen tragen S1E Sandalen.*

Was die Mitglieder der Farmawıya VO':  — anderen muslimischen Radıikalen
soziologischer Hınsıicht unterscheidet, ist ihr höheres Alter Der üngste
Inhaftierte dieser Gruppe ist 35 Jahre alt, die anderen sind über Jahre Aus
ihren Glaubensvorstellungen ergıbt sıch e1nNn anderes soziologisches Merkmal
Sıe siınd ausschließlich kleine Handwerker, Händler und Angestellte auf der
unteren Ebene in staatlıchen Behörden, da S1E inNne Ausbildung weltlichen
Sınne, WEn nıcht als falsch, dann doch als überflüssig ansehen.

TOLZ aller Unterschiede 1bt einıge Gemeimsamkeiten 1Im Grundsätzlı-
chen zwıschen der Farmawıya und den anderen radıkalen Muslimgruppen. Da
1st die gemeinsame Ablehnung des Staates ın seiner gegenwärtigen Form, die
sıch bel der Farmawıya der Haltung ZU. Erziehungswesen äaußert. Da
ıst aber auch dıe Ablehnung der vorhandenen relig1ösen Instiıtutionen und
Traditionen, die bei der Farmawıya der Ablehnung bestimmter Hadiıth-
CXLE: bei den anderen Gruppen der Ablehnung VO: Qiy und “Idjmä“
ihren Ausdruck finden. Auch der Struktur der Gruppen et sıch
vergleichbares. So WI1IEC die Farmäwiya-Mitglieder sıch ihrer tung un
ihrem Verhalten strikt nach ihrem cheich richten, orlentieren sıch die
Mitglieder der anderen Gruppen nach dem Amıiır.

Durch den Tod AS-SADATS en sıch dıie politischen Verhältnisse
Ägypten eändert. Dıe ausführliche Berichterstattung ber dıe verschiedenen
muslimiıschen Gruppen und die Diskussionen mıiıt ıhnen machen deutlich,
die ung der entscheidenden olıtıschen Kräfte egenüber diesen Grup
pCH zumindest zeiıtwelse flexibeler geworden ist. Diıe Zukunft wird zeigen, ob
der Versuch des Dialogs, WI1IEC iIm Junı 1982 unternommen wurde, ine
weıtere Radikalisierung unter aägyptischen Muslimen verhindern kann.

SUMMARY

The ast days of the reign of Egypt's ANWAÄR AS—-SADAT WT marked by arrests of hıs
polıtical opponents + mong those put into prison WEeTiIC IaLL members of extremists
Muslim organızations ike at-Takfır wa-l-Hidjra, al-Djihad, Amr bi-L-Ma”rüf wa-l-Nahy an
al-Munkar and others. In analyzıng their soclety they had ome the result that
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PI'CSCIIt day LZypt 15 NOL Muslim O!  9 tor ITU: Muslims NO practise Islam ın
atmosphere of SIN and debauchery, which 15 tound E@ypt, they SCC it. SO they

regarded ıt I Y make the Hıdıra Muhammad had done ıt, when he
migrated from Mekka Medina. In their opınıon CVCIY ITU: Muslim has WaßC
Dijihäd agamst the unislamıc socılety, he has eft.

Leadıng representatıves of FKgyptian Islam, the Kector of al-Azhar Universıity in
Cairo, started discussıions wıth these radıical Musliıms in prıson. The talks concentrated
mamnly the value of LW SOUICECS of Islamıic law Qiy analogy) and Idjamä“
(concensus). INCE the M  S of the representatives ot ofhcial Islam AT least
partly convincıng, both sıdes decided continue the discussı10ns.

One ST OUD of prisoners did NOL take P art the d1ISCUSSIONS. They WEeEeIC members of
communıty called al-Farmäwiya. They arrıved at the Sd1I1le conclusions the other

radical Muslims analyzıng their soclety, and acted another WAaY. They declined tor
example pray behind Imam whom they considered NOL worthy' of thıs posıtıon.
According them Sheikh AL-F ARMAÄWI, the founder of theır communıty, 15 the only
worthy OTIE. In Cası! of illness they A1iIc NnNOL allowed ask for help from doctor
usec medicm. In CVCIY WaYy they U 2VO1d worldly affairs ın order concentrate only

the worship of God They reject Egypt’'s  &. soclety ın the SAı Cc WdY theır INOIC

actıve CO-prisoners.

Der Spiegel. Hamburg Nr. 42, 35. Jahrgang VO 1:97 1981 167
(AMERA D’AFLITTO, J 3 At-Takfır wa-l-Higrah l’integralismo musulmano 2ın E gitto,

Orlente Moderno 58/1978, 147
Der Spiegel, a°a C
Diıeser Name hat eiINE jedem Muslim sofort verständliche Konnotatıion: Jeder Musliım

hat dafür SOTSCHL, ın der musliımischen Gemeinschaft („utes geschieht und
Schlechtes verhindert wird. (Ganz besonders obliegt diese Pflicht ber dem Kaliten oder
anderen muslimischen Herrschern, die durch seıne Autorität un! polıtische Macht
dafür SOTSCHI haben, daß das Vehikel für Amr bi--Ma-rüf wa-L-Nahy an al-Munkar, die
Shari-a das rehg1öse Recht), beachtet und Kraft bleıbt, (JARDET L'! La Cite
Musulmane. Vıe Sociale Politique. 'arıs 1954, 185—7

Zu diesem fälschlicherweise mıt ‚Heiliger Krieg‘ wiedergegebenen Begriff NOTH,
Heiliger rieg und Heiliger Kambf in Islam und Christentum, Bonn 1966, D dıe Gruppe
al-Djihad 1st se1ıt 1977 durch terroristische Aktıivıtäiäten bekannt.
O In al-Musawwar 2991 VO: 1982, 58 wiıird der Name der Gruppe muıt: Qif
tabayyun angegeben.

al-Musawwar NT. 2008 VO: 1982
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Ikhwän al-Muslimin (Muslimbrüder), über seine theoretischen Ansätze MITCHELL,
The Society of the Muslim Brothers, London 1969, 239f, 243{1; REISSNER, J., Die Ideologie und
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Die geEsamte Diskussion ist zusammengefaßt 1: HEINE, P Um Reformen der
Azhar-Hochschule ın Kairo, 1: rientierung. Katholische Blätter für Weltanschauliche
Information, Nr. 9, 43. Jahrgang VO: 15 1979, 103—105
11 al-Musawwar Nr. 2008 VO)] 1982, 2 9 Nr. 3009 VO] 11 1982, 28
12 In der Jat WAar der Versuch AS-SADÄTS, verschiedenen islamiıschen Vorschriften wıiıeder
mehr Geltung verschaffen, 1Im ezug auf den Alkoholkonsum wenig konse-
u  n SO wurde Ägyptem unabhängig VO:  - ıhrer Religionszugehörigkeit kein Alkohol

Bars oder Restaurants ausgeschenkt, während Ausländer, gleichgültig ob Muslime
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oder nıcht, bedient wurden, Der Spiegel Nr. 317, 35. Jahrgang VO] 981
152-155

153 al-Musawwar NrT. 2008 VO): 19892
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